
Strukturen und Konzepte

Maren Reimann

09. März 2017

Der deutsche
Schulpreis 2006



2

Neugründung 1994

z. Zt. 445 Kinder aus 38 verschiedenen Nationen, davon

- 105 nicht in Deutschland geboren

- 48 neu zugezogene „Seiteneinsteiger“

- 15 neu zugezogene Erstklässler

Schuljahr 16/17: 26% / Schuljahr 2011/12: 5%



„Was ist eine gute Schule für die 
Kinder, die hier aufwachsen?“
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• den Anspruch des Kindes auf individuelle Förderung ernst 
nimmt

• professionelle Kooperation anstrebt

• partnerschaftlich mit Eltern zusammen arbeitet

Eine Schule, die 



„und für die Kinder, die neu 
zuwandern?“
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• Wertschätzung und Respekt leben

• Orientierung bieten

• Beziehungen fördern

• Integration ermöglichen



Systemischer Ansatz
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Die einzelnen Angebote und Maßnahmen sind verortet

im Unterricht

im Schulleben

im 
quartiersbezogenen 
Netzwerk



Grundsätze der Organisation
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• sofortige Zuordnung zu einer jahrgangsübergreifend 
organisierten Regelklasse 1/2  oder 3/4

• zusätzliches Förderangebot „Deutsch intensiv“ ca. 12 
Std. wöchentlich

• bezogen auch auf thematische Angebote in der Klasse
• möglichst rasche Aufnahme in den Ganztag
• sprachliche Unterstützung (für Kinder Patenkinder, für 

Eltern z.B. Eltern für Eltern
• die Schulsozialarbeiterin als „Lotsin“



Die erste Begegnung bei der Anmeldung
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• durch den ganzheitlichen Blick auch auf Eltern 
und Geschwister

• durch das passgenaue Angebot 

• durch das Abbauen von Sprachbarrieren
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• Partner/Partnerin mit gleicher Herkunftssprache (wenn 
möglich)

• Einbezug der Herkunftssprache, z.B. im Morgenkreis
• Lernvoraussetzungen feststellen
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Eintauchen in ein deutsches Sprachbad
d. h. Sprache aufnehmen, beobachten, imitieren, erproben, anwenden

• in kompetenzorientierten Kleingruppen
• in vielen (Zwischen-)reflexionen
• im Ganztag

Verwendung sich wiederholender Sprachmuster
• im offenen Anfang
• in Sprachspielen
• in entsprechend ausgewählter Kinderliteratur
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Systematische Förderung des Erzählens
• im Montagskreis
• mit verschiedenen Erzählvarianten (Roter Faden, Erzählfamilie,    

Schachtelgeschichten)

Einübung strukturierter Gespräche
• z.B. Meldung eines Unfalls

Begründen üben
• in Rechtschreibgesprächen, Mathe- und Schreibkonferenzen
• bei Bildbetrachtungen

Verwenden  von Fachtermini
• in Mathekonferenzen, bei Präsentationen
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• Rückgriff auf die Herkunftssprache

• Rekodieren

• Im Chor sprechen

• Vorgeben von Satzanfängen

• Anbieten wiederkehrender Satzmuster

• Visualisieren mit vd. Darstellungsformen

• Plakate mit Merkhilfen, Vorgehensweisen, Leitfragen,…

• Anfertigen von Wortlisten/Wörterkoffern

• Einfache Satzkonstruktionen

• Vermeidung von Passivformen



Sprachbildung
Aufgabe aller Fächer
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Mit und von anderen Kindern lernen

• durch den Einsatz kooperativer Methoden, wie                       
-Think-pair-share
- Placemat
- Gruppenpuzzle

• durch ein Expertensystem

• durch freie Räume für ungesteuerten Spracherwerb, z.B. im 
offenen Anfang



Die einzelne Lehrkraft ist eingebunden in die 

Arbeit

• der Jahrgangsstufe

• eines thematischen Teams 

• des Kollegiums

Struktureller Rahmen



Unterricht konzipieren

• auf Grundlage gültiger Richtlinien und Lehrpläne

• unter Einbeziehung neuer didaktischer Erkenntnisse

• anknüpfend an die Lernausgangslage des einzelnen 
Kindes

• wenn möglich datengestützt

• erarbeitet und reflektiert durch ein Team 
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• Erfahrungsaustausch

• Konzeption von Unterrichtsreihen

• arbeitsteilige Erstellung von Unterrichtsmaterialien 

• Festlegen von Anforderungs- und Auswertungskriterien

• Absprachen von Leistungsüberprüfungen

• Hospitationen in Parallelklassen
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1. Jahrgangsordner

• Überarbeitungen, Weiterentwicklungen, 
Anmerkungen werden dokumentiert und 
so evaluiert

• Der Jahrgangsordner wird digitalisiert

• Cluster: Kompetenzorientierung im 
Schulcurriculum

2. Themenkiste

• mit Arbeitsmaterialien
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• trifft grundlegende Entscheidungen (didaktische 
Ausrichtung, daraus resultierende Materialauswahl)

• wählt die Steuergruppe

• setzt thematische Teams ein
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Aufgabenschwerpunkte:

• Punktuelle Entwicklungsvorhaben (z.B. Vorbereitung des 
jahrgangsübergreifenden Lernens) steuern 

• schulübergreifende Konzepte (Erziehungskonzept, 
Rechtschreibkonzept, Schriftspracherwerb, 
Mathematikkonzept) entwickeln

• Schulische „Dauerthemen“ (Lernwerkstatt, Ganztag,…) 
begleiten und weiter entwickeln

22



Idealtypischer Verlauf von 
Entwicklungsprozessen

• Problem

• Zielbenennung

• Arbeit im thematischen Team

• Vorstellung der Vorschläge

• Erprobung

• evtl. Veränderungen

• Implementierung

• Evaluation
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Beispiel: Evaluation des 
jahrgangsübergreifenden Arbeitens
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Konsequenzen aus der 
Evaluation

Entwicklung eines neuen Mathekonzepts durch ein Team
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• jahrgangsübergreifendes Konzept ohne
Jahrgangsgrenzen

• Mathematische Kompetenzen werden in  
individuellem Tempo erlangt

• Eigenverantwortung /Selbstständigkeit der 
Kinder werden gestärkt

• Selbsteinschätzung der Kinder wird gefördert
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Bestandteile des Unterrichts

Heterogene oder homogene 
Kleingruppen

Selbstständiges Lernen der Kinder in 
ihrem individuellen Tempo

Kooperative Formen

Gemeinsame Einstiegs-
und Reflexionsphasen, 

Kopfrechenphasen

gemeinsame Themen
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September 2013 Februar 2014



Von thematischen Teams entwickelte Konzepte:

• Schriftspracherwerb

• Grundsätze des Rechtschreibunterrichts

• Mathematikkonzept

• Grundsätze der Sprachförderung

• Grundsätze der Förderung der Lesekompetenz
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• lernende Organisation

• Qualitätsspirale für
Unterrichtsentwicklung

• Vermeidung von Burn-Out
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• niederschwelliges Kontaktangebot 

• Einzelfallberatung

• Qualifizierungsangebote ,z.B. Erste Hilfe, 

Computerkurs, Nähkurs,…

vor allem aber Deutsch- und Alphabetisierungskurse
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täglich geöffnet von 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr
in einer Ecke des GT-Essraums



Auf einen Kaffee mit…
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Das Elterncafé als Ort der Begegnung mit Lehrerinnen, Schulleitung,

Schulsozialarbeiterin, Experten für verschiedene Themen



Elternübestunde
Ablauf der Elternübestunde:

 Eltern, deren Kinder (in naher 
Zukunft) an dem gewählten 
Thema arbeiten, erhalten eine 
schriftliche Einladung

 Gemeinsame Einführung im 
Kreis (Kinder, Eltern, Lehrerin)

 Eltern üben einzeln mit ihrem 
Kind, Lehrerin gibt gezielt Hilfen
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Elternübestunde

Elternübestunden finden z. B. zu folgenden Themen statt:

 Umgang mit der Anlauttabelle

 Abschreiben

 Einübung  von Lesestrategien

 Einmaleins

 Einführung der halbschriftlichen und schriftlichen 
Rechenverfahren
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• Eltern als Partner im Bildungs- und Erziehungsprozess

der Kinder gewinnen

• Transparenz über schulische Inhalte, Abläufe, Regeln

gewährleisten

• Erziehungskompetenz stärken

37



38

• ist sozialräumlich verankert

• arbeitet systematisch mit den Institutionen im Stadtteil an 
der Verbesserung der Startchancen aller Kinder im 
Quartier

• verantwortet nicht mehr nur bestimmte 
Lebenszeitabschnitte

• orientiert sich an den Bedürfnissen des Kindes und seiner 
Familie

• definiert „Lücken“ und entwickelt Lösungen



im Quartier

Die Bildungskette

Seit vier Jahren aufgefädelt:
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Die Kinderstuben 
für Kinder von 0-3 Jahren: je 9 Kinder, 3 qualifi-zierte Tagesmütter , 
intensive Elternarbeit, begleitet durch eine Sozial-
Pädagogin

„Essen und Lernen in St. Antonius“: 70 Kinder ohne Ganztagsplatz 
können bei Bruder Maiko essen und Hausaufgaben machen.Die neu 
eingerichtete Abendgruppe kann 25 Kinder aufnehmen. Unterstützt 
wird das Projekt von der kath. Kirche und Ehrenamtlichen.

Der Bürgergarten
Eine ungenutztes Eckgrundstück ist mit Sitzbänken und Pflanzkisten 
ausgestattet worden und lädt zum Gärtnern ein.

z.B.
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Der Baby-Elterntreff im Motopädieraum der Schule

Die Bewegungszwerge (Kinder von 2 – 4 Jahren) in der Turnhalle der 
Schule

Der Haushaltsführerschein im Familienzentrum

Generationsübergreifende Angebote (u.a. Mittagessen) im Wohnblock 
der LEG

Ferienangebote
…..

z.B.
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• werden vermittelt von den drei Institutionen im Quartier: 
KiTa, Förderzentrum der Diakonie, Grundschule

• finden in einer der Institutionen, bzw. in neu 
„rekrutierten“ Räumen statt

• werden gut angenommen, weil die Zielgruppen durch die 
Institutionen gut erreicht werden und weil keine weiten 
Wege erforderlich sind 

• werden neu zugewanderten Familien gezielt zugänglich 
gemacht



• das Jahrgangsstfufenteam

• Sonderpädagogen

• die Schulsozialarbeiterin

• Ganztag

• Elterncafé

• vorschulische Einrichtungen

• außerschulische Institutionen

Die Arbeit jeder Lehrerin wird unterstützt durch:
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wenn der Arbeit verschiedener Professionen und verschiedener 
Institutionen „shared attention“ zugrunde liegt:

Die Ausrichtung auf das gemeinsame Ziel, allen, auch den neu 
zugewanderten Kindern, eine echte Teilhabe an unserer 
Gesellschaft zu ermöglichen.

Jede und jeder trägt dazu bei, jede und jeder einzelne fühlt sich 
verantwortlich.
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Grundschule Kleine Kielstraße

Kleine Kielstraße 20

44145 Dortmund

192296@schule.nrw.de


